
Besprechungen

6S gelingt ıhm auch, eine kirchliche Arbeıit 1n KELLER, Christoph: Über das Glauben und den
Chile die „Vicarıa de la Solidarıdad“ Glauben. Ostfildern Schwabenverlag 1979
vorzustellen, da{fß der Leser eine Kirche ken- 141 Kart. 17,80
nenlernt und gleichsam miterleben kann, dıe Das Bändchen vereıin1gt dreifßiig geistliche
ften 1st 1n der Hinwendung dem, der Hıiılfe Essays knappe Kapıtel, die ıhre Herkunft
un Solidarıtät braucht, 1n ökumenischer We1i- nıcht verleugnen: Sie sind „1mM oroßen un
ÜC, dıe den Menschen sucht und nıcht sıch selbst. SanzenN AUS Predigten herausgewachsen“ (5)
Dabei ylättet un harmonisiert der Autor nıcht; Vorangestellt 1St jedem Abschnitt eın 1NnweIls
die vielfältigen Spannungen innerhal der Kır- aut das, worauf vornehmlich, WEeNn auch
che und 1n iıhrem Verhältnis Z Staat sınd celten ausdrücklich, Bezug nımmt. In der Re-
deutlich erkennbar. ber sS1e werden überwun- ze] handelt 65 sıch dabe1 eın der Wwel
den 1m tatkräftigen Engagement tür dıe Famı- Schriftperikopen, gelegentlich eın Fest 1m
lıen der Verhafteten, Verurteilten, Vermißten Kıirchenjahr. Eın einz1iger Text übrigens eın
un Geflohenen. „Dıie Kirche“, erklärte das Kabinettstück 1ın dieser Sammlung verdankt
Erzbistum VO Sant1ago, „kann nıcht neutral seine Entstehung einem außergewöhnlichen
Jleiben VOL dem Schmerz derer, die mMi1t leg1- Anladfs; 1St die Antrittspredigt des Vertas-
timem echt nach dem Verbleib der dem SCTS 1ın seiner Pfarreı 1n Ehingen/Donau (102
UÜberleben iıhrer verschwundenen Angehörigen bıs 108)
fragen.“ Dıieser Eınsatz für die Menschenrechte „UÜber das Glauben und den Glauben“ Veli-
wächst allein Aaus dem Glauben; 1St dieses spricht Keller Auskunft geben. 570) yliedert
Buch eın Zeugnıis des Glaubens 1ın eıner Uu11-

menschlichen Welt
sıch das Buch bei SENAUCIEIM Hinsehen 1n WwWwel

Zwiefelhofer S Teile Der e1] vier Kapitel (6—2
betfafit sıch mMI1t dem Wesen des Glaubens und

Das hatholische Schrifttum. Eın systematisches der Bedeutung, dıe ıhm tür die Rechtfertigung
des Menschen zukommt. Der zweıte, weıtausVerzeıichnis tür Wissenschaft un Praxıs. (56-

samtausgabe 1979 Hrse AA ERBAND ALHO- umfangreichere eıl sechsundzwanz1ıg Kapı-
LISCHER VERLEGER UN BUCHHÄNDLER. SGr tel 23—13536) folgt dem Glaubensbekenntnis
Bart Verband kath Verleger LL Buchhändler der Kirche un versucht, dessen Inhalte dem
1979 902 KAart. 22,— heutıgen Menschen nahezubringen.

Die VO Verband katholischer Verleger Dabe1 fällt auf, w1e nachdrücklich füntf
Abschnitte Jlang 2— dıe Darlegung beiun Buchhändler herausgegebene Bıbliogra-

phie 1St miıt ihrer 1er vorliegenden drıtten Fragen die Kirche verweılt. Gerade für
Ausgabe eiınem praktisch vollständigen diese Seıten werden viele dem Autor dankbar
Verzeıichnis aller lieterbaren relig1ösen un se1n. denke eLIwa2 den wertvollen Essay
theologischen Bücher AaUS$ den katholischen un „Außerhalb der Kirche eın Heıl“ S
uch anderen Verlagen geworden. Die Lük- w1e da, beispielhaft für Kellers Vorgehen
ken, die VOTL em die Ausgabe noch überhaupt, häufige Mißverständnisse behut-
aufwies, sınd inzwischen yeschlossen. Das 5Sd: ber entschieden ausgeraumt werden, W1e€e
Verzeichnis 1St systematısch gegliedert. Die da Einsicht geworben un dennoch keine
ELW 8000 Titel werden durch ein utoren- Wahrheit untferm Preıs verkauft, dem V EL der
und eın Tıtel- un Schlagwortregister aufge- Stachel ıcht SEeEZOSECN wırd Ich denke jene
schlüsselt (dıe Titelblätter der beiden Regıster Trel Seıten, dıe den Tıitel „Mutter“ für die
sınd allerdings vertauscht). Bischot Georg Kıirche rıngen un 7zuletzt do beides gelten

lassen mussen: „Untier Kirche“ un „MutterMoser, der Vorsitzende der Publizistischen
Kommıissıon der Deutschen Bischofskonferenz, Kirche“ „Jedes autf seıne Weıse“ LE

Ich denke das leiıdenschaftliche Plädoyer fürhat ein Orwort geschrieben. Im SAaNZEMN eın
nützlıches, beı der Suche nach religıöser un das Lebensrecht der „unendlichen Masse Fufs-

kranker und Halblebiger“ 1in der Kirchetheologischer Literatur unentbehrliches Infor-
matıons- und Nachschlagewerk. Seibel S] („Volkskirche der Elite?“; 121—125).
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Besp rechungen

Nun sınd gewilßß ıcht alle Stücke des Ban- schenden Formulierungen, originellen Bildern
des ranggleıch. ber 6S 1St aum ein einz1ges und Vergleichen, fesselnden Ilustrationen VOTL

allem AaUuUS Literatur un Geschichte.darunter, das INa  } mıssen wollte. Das liegt
ıcht zuletzt daran, da{fß dieser kleine Grund- 99  ıne Gemeinde mMu: dürfen, da{fß
uUrs des Glaubens $ür Antänger und W E1l eın Ptarrer iıcht Z Jobben ihr kommt,
6S das z1bt Fortgeschrittene siıch ımmer inter- sondern seine Haut Markte tragen“
ESSANT, Ja streckenweise geradezu spannend (102 Aus dieser Haltung heraus hat Keller
liest. Der Autor versichert: „I habe mML auch seın Büchlein geschrieben. Sıe INAaS 1
eıner genießbaren, lebhatten un zügıgen etzten der Grund dafür se1N, da{ß INa  - uch
Sprache befleißigt“ (5) Man 1St versucht hın- tür eine zweıte un dritte Lektüre SCIN ZUr

zuzufügen: Kellers Essays borden ber VO  « Hand nehmen wırd
plastıschen, auch für den Theologen überra- Löcher SJ

DIESEM EFT
DIETER STOLTE, Programmdirektor des ZDE,; erläutert den Programmauftrag des Rundfunks
1n seıner reifachen Funktion als Informatıion, Unterhaltung un Bildung. Er fragt VOTL allem,

die Probleme un Herausforderungen MNSETGE Zeıit lıegen und welche Akzente sich daraus
für dıe Programmgestaltung ergeben.

Das Wort „Ideologie“ wırd heute überall gebraucht, ber in sehr verschıiedenem Innn Vel-

standen. In seinem Beıtrag, den MIt dem „Wıltener Kreıs“ (Innsbruck) erarbeıtete,
macht WALTER KERN einen Vorschlag für eine eindeutıige Verwendung dieses Schlagworts 115

DBET; Zeıt

Glaube und Werte gehören den etzten Überzeugungen und Erfahrungen, die theoretisch
nıcht vermittelt werden können. Dennoch siınd s1e ıcht „irrational“ und mussen daher nıcht 1n
Gegensatz Vernunft un Wissenschaft stehen. Wıe lassen s1e sıch begründen? ERNST FEIL VeI-

sucht eine nNtwort.

Zu den Grundproblemen der ethisch-politischen Dıskussıion gehört die Frage, ob sıch das Recht
hne jeden Bezug auf überposıtive Rechtsgrundsätze und autf Moral definieren äßt TFRIED
HÖFFEE, Direktor des Internationalen Instituts tfür Sozialwissenschaft und Politik der Uni1-
versıtät Freiburg (Schweiz), plädiert für eine Unterscheidung VO Moralıtät un Legalität un
kritisiert eiıne Moralisierung des Rechts

DPETER BALMER, Privatdozent der Unıiversıität Augsburg, stellt dıe Frage; ob die überlieferte
Metaphysık zZu Verstehen und Gestalten der gegenwärtıigen Wirklıiıchkeit ausreıicht. Er sıehr
VOT allem 1n der Freiheit den innersten Kern des menschlichen Wesens und die Voraussetzung
jeglicher Menschlichkeit.

144


